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Jrüfyefie 3eftrefcungen um òie Schaffung einer

(Eifenbafm 3tüifd?ett güridj uno 3afel
in ben 3afyren J836 uno J837

3m Sitjungs3immer bes aargauifdjen Kleinen Hates lag am 19. fie«
btuat 1836 auf bem Kan3leitifdj ein Sdjreiben, bas in feinem 3nfatt
für jene geit »ollfommen neu mar. Der Derfaffer biefer €ingabe1,
ein irtitglieb ber fantonalen Baufommiffton, ©berft friebridj £jüner«
roabel aus £eu3burg, bradjte in biefem Brief fein planen »or ben Hat;
er befdjäftigte fidj mit ber Einlage einer (Eifenbafjn 3roifdjen güridj
unb Bafel. Damit ift I?ünerroabel übertjaupt ber erfte, ber innerhalb
bes 2largaus ben Bau einer (Eifenbatjn ben Beworben »orfdjlug. 3m
2luslanb roaren in jenen 3ab.ren Batjnen fdjon nidjts Zîeues metjr.
3n (Englanb, 2lmerifa, franfreidj, Belgien, Deutfdjlanb ftanb ben

fdjmei3erifdjen Kaufleuten biefes Derfehrsmittel bei itjren Keifen 3ur
Derfügung, unb roenn fie in bie ^eimat 3urücffetjrten, mufjten fie »on
ben ungeroofjnten 2lnnet}tnlidjfeiten, bie fidj itjnen geboten, »oll £ob

3u er3ätjlen. 3" bet Sdjroei3 aber tjatte fidj nodj niemanb mit (Erfolg
für biefe »erfetjrstedjnifdje Steuerung eingefetjt, bie fidj im 2luslanb
beroätjrte. tDas ©berft £}ünerroabel aus Êerçburg »eranlafjte, ben

Dorftofj für bie Sdjaffung einer fdjroei3erifdjen (Eifenbatjn 3U roagen,
ob er feine 2tnfdjauungen aus geitungen unb Büdjern, ober aus eige«

nen Heifeerfatjrungen fdjöpfte, miffen mir nidjt. ^ebenfalls mädjte er
bie Kegierung barauf aufmerffam, baft „faum eine (Segenb ber Sdjroei3
metjr 3ur Anlegung einer <£ifen«Batjn fidj eigne als biejenige 3roifdjen
Bafel unb güridj, mo", roie er fdjreibt, „brei miteinanber »erbunbene

^lüffe »on felbft bie Kidjtung angeben, mie eine (Eifenbatjn, faft eben,

ober bodj nur menig incliniert, angelegt merben fann, mo 3roei fjan«
belsftäbte, bie im lebfjafteften Derfeljr mit einanber ftefjen, burdj eine

foldje »erbunben mürben-" Dafj bie Kantonsregierung felbft ein fol«
djes Unternetjmen begänne, erroartete fjünerroabel nidjt. Dafür aber

fottten 2lftiengefeüfdjaften im (Ein»erftänbnis mit bem Kanton fidj
biefer oaterlänbifdjen Stufgabe annehmen. „ïïidjt nur in Bafel unb

güridj, fonbern audj in unferem Kanton", fätjrt Qünerroabel fort,
„roerben fidj Spefulanten genug für ein foldjes Unternehmen 3eigen,

« K2121 (Eifenbafjnaften, io. Februar 1836.

Früheste Bestrebungen um die Schaffung einer

(Lisenbahn zwischen Zürich und Basel
in den Iahren 836 und 1,837

" ^ - ' .«PyxW^PVZgMM

Im Sitzungszimmer des aargauischen Kleinen Rates lag am ly.
Februar l,8S6 auf dem Ranzleitisch ein Schreiben, das in feinem Inhalt
für jene Zeit vollkommen neu war. Der Verfasser dieser Eingabe^,
ein Mitglied der kantonalen Baukommisfion, Gberft Friedrich Hllnerwadel

aus kenzburg, brachte in diesem Brief fein Planen vor den Rat;
er beschäftigte fich mit der Anlage einer Eisenbahn zwischen Zürich
und Basel. Damit ist Hünerroadel überhaupt der erste, der innerhalb
des Aargaus den Bau einer Eisenbahn den Behörden vorschlug. Im
Ausland waren in jenen Iahren Bahnen fchon nichts Neues mehr.

In England, Amerika, Frankreich, Belgien, Deutschland stand den

fchweizerifchen Aaufleuten diefes Verkehrsmittel bei ihren Reifen zur
Verfügung, und wenn sie in die Heimat zurückkehrten, wußten sie von
den ungewohnten Annehmlichkeiten, die sich ihnen geboten, voll kob

zu erzählen. In der Schweiz aber hatte fich noch niemand mit Erfolg
für diefe verkehrstechnifche Neuerung eingesetzt, die fich im Ausland
bewährte. Was Vberst Hllnerwadel aus kenzburg veranlasste, den

Vorstoß für die Schaffung einer schweizerischen Eisenbahn zu wagen,
ob er feine Anschauungen aus Zeitungen und Büchern, oder aus eigenen

Reifeerfahrungen schöpfte, wissen wir nicht. Jedenfalls machte er
die Regierung darauf aufmerksam, daß „kaum eine Gegend der Schweiz
mehr zur Anlegung einer Eisen-Bahn sich eigne als diejenige zwischen

Basel und Zürich, wo", wie er schreibt, „drei miteinander verbundene

Flüsse von selbst die Richtung angeben, wie eine Eisenbahn, fast eben,

oder doch nur wenig incliniert, angelegt werden kann, wo zwei
Handelsstädte, die im lebhaftesten Verkehr mit einander stehen, durch eine

solche verbunden würden " Daß die Aantonsregierung selbst ein
solches Unternehmen begänne, erwartete Hünerroadel nicht. Dafür aber

sollten Aktiengesellschaften im Einverständnis mit dem Aanton sich

dieser vaterländischen Aufgabe annehmen. „Nicht nur in Bafel und

ZUrich, sondern auch in unserem Aanton", fährt Hünerroadel fort,
„werden sich Spekulanten genug für ein solches Unternehmen zeigen,

> «AA Eisenbahnakten, 7 o. Februar lSZS.



befonbers ba roir fattfam aus ben geitungen erfetjen fönnen, bafj bei

einigen gutgelegenen c£ifen»Batjnen bie 2lftien bereits aufs boppelte
bes urfprünglidjen IDertes geftiegen finb." IDeil bamals runb um bie

(Eibgenoffenfdjaft immer neue Batjnen erftanben, mar es £jünerroabels
gröjjte Sorge unb Befürchtung, ber erfte Sdjritt 3ur Sdjaffung einer
Batjn im 2largau fönnte nidjt »on feinem Kanton, in beffen Dienft
er felber ^tanb, fonbern con ben Zladjbarfantonen ober gar »om 2lus»
lanb getan roerben. „Unangenetjm roürbe es {ebenfalls mir fein",
fdjrieb er, „roenn frütjer ober fpäter ber 2lntrieb tjie3u blofj »on aufjen
fommen unb es fo ben 2lnfdjein tjaben roürbe, als roäre im 2largau
roeniger Sinn, ben geitgeift audj in tedjnifdjer Be3ietjung auf3u»

faffen ober bas günftige ber Sage einiger Kantonsteile 3U erroägen, in
einem 2lugenblirfe, roo überall Kegenten unb Kegierte, in biefer Be*
3ietjung roenigftens, roie es fdjeint, fo 3iemlidj fyanb in Bjanb fidj ab»

mütjen, bem Zìadjbarftaat bas (Terrain, ober bodj roenigftens ben Dor»

fprung ab3ugeroinnen." 31t feinen roeitern 2lusfüb,rungen »erfudjte
©berft fjünerroabel audj fdjon auf bie (Einroänbe ein3ugetjen, bie

bamals allgemein gegenüber bem Babnbau geltenb gemadjt rourben,
nämlidj, „bafj burdj Anlegung »on €ifen=8afjnen bas gug»Dietj »er»

brängt unb unabfetjbare Störungen in »ielen <£rroerbs3roeigen, be»

fonbers im Sanbbau, entftefjen fönnten." Kadj feiner 2luffaffung „mar
eine Batjn burdjaus nidjt nur in Derbinbung mit Dampfroagen ge»

benfbar." 3n £in3 3um Beifpiel mürben an Stelle bet Dampfroagen
pferbe »orgefpannt, unb nadj feiner Darfteilung befutjr biefe pferbe»
batjn reibungslos bie Strafjen ber Stabt. ~$a, man Ijegte fogar bie 2lb=

fidjt, „auf ber fo »iel befproctjenen (£ifen=Batjn 3roifdjen Nürnberg
unb ^ürttj blofj 3roei= ober breimal roödjentlidj mit bem Dampf»
magen" 3U fatjren unb bie übrige geit, um Brennftoff 3U fparen,
Pferbe »or3ufpannen. 2lbgefefjen »on ben anregenben unb in ber ba*

maligen geit bei uns nie 3ur Spradje gebrachten Darlegungen oer»

fetjrstedjnifdjer 2lrt, unterliefe es £}ünerroabel audj nidjt, auf bie

roirtfdjaftlidjen Dorteile tjin3uroeifen, bie aus einer Batjnlinie Ba*

fei—güridj bem 2largau erroadjfen rourben. Don ben 16 IDegftunben
fielen \2 auf 2largauer Boben. So roaren „fdjon bei ber erften 2lnlage
brei Dierteile ber 2lrbeitslötjne" ber tjiefigen Beoölferung fidjer ge»

ftellt. „Unb über bies", fütjrt fjünerroabel roeiter aus, „roürbe eine

<Eifen»Bat)nanlage ein neues, regeres £eben in einen Be3irf, ober

roenigftens in eine (Begenb bringen, bie burdj »erfdjiebene Umftänbe

besonders da wir sattsam aus den Zeitungen ersetzen können, daß bei

einigen gutgelegenen Eisen-Bahnen die Aktien bereits aufs doppelte
des ursprünglichen Wertes gestiegen sind." Weil damals rund um die

Eidgenossenschaft immer neue Bahnen erstanden, war es Hünerwadels
größte Sorge und Befürchtung, der erfte Schritt zur Schaffung einer
Bahn im Aargau könnte nicht von feinem Aanton, in dessen Dienst
er selber stand, sondern von den Nachbarkantonen oder gar vom Ausland

getan werden. „Unangenehm würde es jedenfalls mir fein",
fchrieb er, „wenn früher oder später der Antrieb hiezu bloß von außen
kommen und es so den Anschein haben würde, als wäre im Aargau
weniger Sinn, den Zeitgeist auch in technischer Beziehung aufzufassen

oder das günstige der Lage einiger Aantonsteile zu erwägen, in
einem Augenblicke, wo überall Regenten und Regierte, in dieser
Beziehung wenigstens, wie es scheint, so ziemlich Hand in Hand fich
abmühen, dem Nachbarstaat das Terrain, oder doch wenigstens den

Vorsprung abzugewinnen." In seinen weitern Ausführungen versuchte

Wberst Hllnerwadel auch schon auf die Einwände einzugehen, die

damals allgemein gegenüber dem Bahnbau geltend gemacht wurden,
nämlich, „daß durch Anlegung von Eisen-Bahnen das Zug-Vieh
verdrängt und unabsehbare Störungen in vielen Erwerbszweigen,
besonders im Landbau, entstehen könnten." Nach seiner Auffassung „war
eine Bahn durchaus nicht nur in Verbindung mit Dampfwagen
gedenkbar." In Linz zum Beispiel würden an Stelle der Dampfwagen
Pferde vorgespannt, und nach seiner Darstellung befuhr diese Pferdebahn

reibungslos die Straßen der Stadt. Ja, man hegte sogar die

Abficht, „auf der fo viel besprochenen Eisen-Bahn zwischen Nürnberg
und Fürth bloß zwei- oder dreimal wöchentlich mit dem Dampfwagen"

zu fahren und die übrige Zeit, um Brennstoff zu sparen,

Pferde vorzuspannen. Abgesehen von den anregenden und in der

damaligen Zeit bei uns nie zur Sprache gebrachten Darlegungen ver-
kehrstechnifcher Art, unterließ es Hllnerwadel auch nicht, auf die

wirtschaftlichen vorteile hinzuweifen, die aus einer Bahnlinie
Basel—Zürich dem Aargau erwachsen würden, von den ie Wegstunden

fielen l,2 auf Aargauer Boden. So waren „fchon bei der ersten Anlage
drei vierteile der Arbeitslöhne" der hiesigen Bevölkerung sicher

gestellt. „Und über dies", führt Hünerroadel weiter aus, „würde eine

Eifen-Bahnanlage ein neues, regeres Leben in einen Bezirk, oder

wenigstens in eine Gegend bringen, die durch verschiedene Umstände
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früherer Ejülfsquellen beraubt, einer Ejebung burdj 3"buftrie unb
beren roofjltätigen folgen fo fetjr bebarf." — „3ft unb bleibt es nur
ein tlraum, fo ift bodj bas gutrauen bei meiner letjten IDafjl mir ein
fidjerer Bürge, bafj Sie mir roenigftens bie roofjlgemeinte 2lbfidjt unb
ben guten IDilien nidjt »erfennen merben", fo fdjliefjt biefe beadjtens»
roerte cEingabe ©berft Ejünerroabels. Die IHitglieber bes Kleinen
Kates in 2larau Ijatten faft eine IDodje lang (Selegentjeit, in bas auf»

liegenbe „memorial" (Einfidjt 3U netjmen. 2lm 24. Februar 1836

traten bie Kegierungsräte 3ur Sitjung 3ufammen, unb bas (Ergebnis
ber Befpredjungen roirb im protofoll2 feftgeljalten, roo in auffallenber
Kür3e »ermerft ftefjt: „Das »on Ejerrn ©berft Ejünerroabel, Itîitgliebe
ber Baufommiffion, eingefenbete HTemorial, roorin berfelbe bie ~$bee

einet (Eifenbatjnanlage burdj ben Kanton in ber Kidjtung »on Bafel
nadj güridj 3ur Spradje unb »or Betjörbe bringt, roirb ber Bau»

fommiffion in 2Ibfdjrift übermittelt unb bem Derfaffer bie betätigte
Sorge für ^örberung »aterlänbifdjer 3ntereffen »erbanft". 3n &er

fiolqe befdjäftigte fidj bie Kegierung für längere geit nidjt metjr
mit ber angeregten fitaqe bes Batjnbaues. Ejünerroabel blieb 3roar
nodj mandjes 3<wr IHitglieb ber fantonalen Baufommiffion. 2lber
einen roeitern Derfudj, bie Kegierung für feine Sadje 3U geroinnen,
unternatjm er nidjt metjr. IDas er befürchtet tjatte, trat nun aUerbings
ein. Sdjon im ITtär3 bes gleidjen 3artrcs wai: es gürt(*i; bas bie

^übrung im Bau einer erften Sdjroei3erbafjn übernatjm. fjier gab es

ITCänner, bie es fidj 3ur Aufgabe mädjten, ben IDotjlftanb ifjrer Dater»

ftabt 3u förbern unb itjrem fjanbel ben IDeg ins 2luslanb 3U öffnen.
Darum planten fie, um güridj an bie europäifdjen Derfefjrsroege an*

3ufdjliefjen, eine Babnoerbinbung mit Bafel. So rourbe ber 2largau,
ofjne baft es Dolf unb Kegierung 3unädjft geroünfdjt fjätten, in bie

Kämpfe um bie (Entftefjung ber erften fdjroei3erifdjen Bafjn fjinein»

ge3ogen.

Die 3ürdjerifdje Ejanbelsfammer, bas offi3ielle ©rgan ber Ejanbels»
unb (Seroerbeintereffen, ernannte »orerft eine (Eifenbarjnfommiffion
3ur Prüfung unb Begutachtung ber fragen, bie fidj im gufammen»
fjang mit ben bamals auffommenben (Eifenbarjnplänen ftellten. 3l(r
gefjörten tatfräftige unb angefefjene IHänner3 güridjs an. Die Ejanbels»

» K2121 prot. bes Kleinen Hates, 24. Februar t836.
» 03ubler S. 30: „£. »on OTuralt, Hegierungsrat <£b. Sul3er, peftalo33i»Ejir3el,
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früherer Hülfsquellen beraubt, einer Hebung durch Industrie und
deren wohltätigen Folgen fo fehr bedarf." — „Ist und bleibt es nur
ein Traum, fo ift doch das Zutrauen bei meiner letzten Wahl mir ein
sicherer Bürge, daß Sie mir wenigstens die wohlgemeinte Absicht und
den guten Willen nicht verkennen werden", so schließt diese beachtenswerte

Eingabe Oberst Hünerwadels. Die Mitglieder des Aleinen
Rates in Aarau hatten fast eine Woche lang Gelegenheit, in das

aufliegende „Memorial" Einficht zu nehmen. Am 24. Februar l,3Z6
traten die Regierungsräte zur Sitzung zusammen, und das Ergebnis
der Besprechungen wird im Protokoll? festgehalten, wo in auffallender
Aurze vermerkt steht: „Das von Herrn Vberft Hünerroadel, Mitglieds
der Baukommiffion, eingefendete Memorial, worin derfelbe die Idee
einer Eifenbahnanlage durch den Aanton in der Richtung von Basel
nach Zürich zur Sprache und vor Behörde bringt, wird der

Baukommission in Abschrift übermittelt und dem Verfasser die betätigte
Sorge für Förderung vaterländischer Interessen verdankt". In der

Folge beschäftigte sich die Regierung für längere Zeit nicht mehr
mit der angeregten Frage des Bahnbaues. Hünerroadel blieb zwar
noch manches Jahr Mitglied der kantonalen Baukommiffion. Aber
einen weitern versuch, die Regierung für feine Sache zu gewinnen,
unternahm er nicht mehr. Was er befürchtet hatte, trat nun allerdings
ein. Schon im März des gleichen Jahres war es Zürich, das die

Führung im Bau einer ersten Schweizerbahn übernahm. Hier gab es

Männer, die es fich zur Aufgabe machten, den Wohlstand ihrer Vaterstadt

zu fördern und ihrem Handel den Weg ins Ausland zu öffnen.
Darum planten sie, um Zürich an die europäischen Verkehrswege
anzuschließen, eine Bahnverbindung mit Basel. So wurde der Aargau,
ohne daß es Volk und Regierung zunächst gewünscht hatten, in die

Kämpfe um die Entstehung der ersten fchweizerifchen Bahn
hineingezogen.

Die zürcherische Handelskammer, das offizielle Vrgan der Handelsund

Gewerbeinteressen, ernannte vorerst eine Eisenbahnkommission
zur Prüfung und Begutachtung der Fragen, die fich im Zusammenhang

mit den damals aufkommenden Eifenbahnplänen stellten. Ihr
gehörten tatkräftige und angesehene Männer" Zürichs an. Die Handels-

» RAA Prot, des «leinen Rates, 2«. Februar isse.
- Gubler S. S«: „C. von Muralt, Regierungsrat <Ld. Sulzer, Pestalozzi-Hirzel,
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fatnmer fjatte in gufammenarbeit mit biefer Kommiffion 3unädjft
3roei grofje Bafjnprojefte im 2tuge: Die eine £inie »on Bafel nadj
güridj unb Cfjur unb bie anbere »on güridj über IDinterttjur an ben

Bobenfee. Beibe follten güridj über bie Sdjroei3ergren3e fjinaus mit
bem 2luslanbe »erbinben. 2lm 16. lïïai 1836 ridjtete fie an bie Ke»

gierung bas (Sefudj um einen Dorfcfjufj4 »on 16 000 franfen für
bie notroenbigen Dorunterfudjungen. Der Kegierungsrat 3eigte für
biefe Beftrebungen ber 3ürdjerifcf)en Ejanbelsfammer Derftänbnis unb

geroäfjrte ifjr nadj roenigen (Lagen einen erften Krebit5 »on 5000 fitan*
fen. Kun mädjten fidj bie lïïanner güridjs un»er3üglidj an itjre neue

2lufgabe. Kocfj innert ber nädjften adjt (Lage ertjielten 3n9enieur
ZîegreHi in IDien, ber bamals als fetjr erfahrener Bafjnfadjiuann
grofjes ilnfefjen genofj unb burdj feine (Eifenbafjnanlagen befannt
mar, unb ber gürdjer 3n9enxcur <Efctjmann »on ber Ejanbelsfammer
ben Auftrag6, bie (Segenben, bie für bie beiben geplanten £inien in
fitaa,e fommen follten, 3u begefjen. Sdjon am io. 3UT" Ö^1 uns bie
Xleue gürdjer geitung über bie »orgenommene (Erfunbung 2lusfunft:
„Die Ejerren Kegrelli unb cEfdjmann finb »on ifjrer Keife 3ur Dor»

unterfudjung eines «Eifenbatj^uges 3roifdjen Bafel unb güridj über
Baben 3urücfgefefjrt; fie tjaben fidj über3eugt, bafj man fidj bas der»
rain nidjt günftiger benfen fönnte. Die Bürgerfdjaft »on Baben ift
3u allen erforberlidjen ©pfern bereitroiüig; bagegen fcfjeinen in 21arau

»ornefjme perfonen roeniger geneigt, bas projeft 3u unterftütjen".
2luf (ßrunb biefes (Sutadjtens blieb bas Bobenfeeprojeft, ba es roeni»

ger geeignet 3U fein fdjien, »orläufig liegen. Ejingegen arbeitete bie

cEifenbafjnfommiffion roeiter an ben planen7 für eine Batjn »on

güridj nadj Baben, roobei »orübergefjenb bie llbfidjt beftanb, bas

tleilftücf güridj—Baben als probeftrerfe aus3ubauen. Die gürdjer
Ejanbelsfammer fudjte ifjren geplanten Bafjnbau burdj bie Derbin»

bung mit anbern Kantonen8 3u ftiitjen unb lub „einflufjreidje lïïanner
ber Kantone Bafel, 21argau, St. (Ballen unb (Sraubünben 3u einer

©beringenieur Hegrelli, Kantonsrat Heintjarb, a. Spttalpf leget «Efdjer, <S. 21 Ib.

(Efdjer o. ^elfenbof, Kantonsrat Stuber."
4 lürubel S. 4 f.
s IDrubel S. 8; 19. OTai 1836.
« Don Hegreüi unb €fdjmann rourbe nodj ber gürdjer 3ngenieur 3- Sul3berger

beige3ogen, IDrubel S. 8.
7 (gubler S. 35.
s ©übler S. 36.

!«

kammer hatte in Zusammenarbeit mit dieser Aommission zunächst

zwei große Bahnprojekte im Auge: Die eine Linie von Basel nach

Zürich und Ehur und die andere von Zürich über Minterthur an den

Bodensee. Beide sollten Zürich über die Schweizergrenze hinaus mit
dem Auslande verbinden. Am >6. Mai 1,836 richtete sie an die
Regierung das Gesuch um einen Vorschuß/ von 1,6 ovo Franken für
die notwendigen Voruntersuchungen. Der Regierungsrat zeigte für
diese Bestrebungen der zürcherischen Handelskammer Verständnis und

gewährte ihr nach wenigen Tagen einen ersten Aredia von sooo Franken.

Nun machten sich die Männer Zürichs unverzüglich an ihre neue

Aufgabe. Noch innert der nächsten acht Tage erhielten Ingenieur
Negrelli in Mien, der damals als fehr erfahrener Bahnfachmann
großes Ansehen genoß und durch seine Eisenbahnanlagen bekannt

war, und der Zürcher Ingenieur Eschmann von der Handelskammer
den Auftrag«, die Gegenden, die für die beiden geplanten Linien in
Frage kommen follten, zu begehen. Schon am i«. Juni gibt uns die

Neue Zürcher Zeitung über die vorgenommene Erkundung Auskunft:
„Die Herren Negrelli und Eschmann sind von ihrer Reise zur
Voruntersuchung eines Eisenbahnzuges zwischen Basel und Zürich über
Baden zurückgekehrt; sie haben sich überzeugt, daß man fich das Terrain

nicht günstiger denken könnte. Die Bürgerschaft von Baden ift
zu allen erforderlichen Opfern bereitwillig; dagegen scheinen in Aarau
vornehme Personen weniger geneigt, das Projekt zu unterstützen".

Auf Grund dieses Gutachtens blieb das Bodenseeprojekt, da es weniger

geeignet zu sein schien, vorläufig liegen. Hingegen arbeitete die

Eisenbahnkommisfion weiter an den Plänen? für eine Bahn von
Zürich nach Baden, wobei vorübergehend die Absicht bestand, das

Teilstück ZUrich—Baden als probestrecke auszubauen. Die Zürcher
Handelskammer suchte ihren geplanten Bahnbau durch die Verbindung

mit andern Aantonen« zu stützen und lud „einflußreiche Männer
der Aantone Basel, Aargau, St. Gallen und Graubünden zu einer

Vberingenieur Negrelli, Kantonsrat Reinhard, a. Spitalvfleger Escher, G.Alb,
Escher v. Lelsenhof, Rantonsrat Studer."

< wrubel S. 4 f.
s wrubel S. 8; Mai 1826,
° von Negrelli und Eschmann wurde noch der Zürcher Ingenieur I, Sulzberger

beigezogen, wrubel S. 8.

Gubler S. Z5.
« Gubler S. 56,
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<Eifenbafjnfonferen3 auf ben 23. ©ftober 1837 in bas Katfjaus 3u

güridj" ein. Bei biefer Sitjung bilbete fidj ein prooiforifdjes Ko»

mitee9 aus fieb3efjn lïïitgliebern, bem nun audj Dertreter aus ben

gelabenen Kantonen angefjörten; aus bem 21argau maren es Bürger»
meifter Ejer3og, Kegierungsrat Ejürner unb (Seridjtspräfibent Dorer.
Das praefibium über biefe fieb3eb,n lïïanner, bie es fidj 3ur Aufgabe
gemadjt fjätten, ben Bafjnbau auf ber Strede »on güridj nadj Bafel
3u förbern, füfjrte (Eonrab »on lïïuratt, alt Bürgermeifter »on güridj.
groei dage nadj ber Sitjung im gürdjer Katsfjaus berichtete (Seridjts»
präfibent Dorer bem (Semeinberat10 Baben über bas, roas er in güridj
»on ber geplanten (Eifenbatjn »ernommen fjatte. „€in foldjes Unter»

nefjtnen", meinte er, „roirb »on befonbers bebeutenben folgen für bie

Stabt Baben fein", unb er riet bem (Semeinberat, „jetjt fcfjon barauf
Bebadjt 3U nefjmen, bie 2Irt unb IDeife aus3umitteln, mie fidj ber

fjiefige ©rt am geeignetften babei beteiligen fönne". ~$m Kooember

forberte bas Sieb3efjnerfomitee bie ©ffentlicfjfeit auf, biefes erfte

fctjroei3erifcfje Bafjnunternefjmen burdj bie geidjnung »on ilftien11
3u unterftütjen, unb nadj fur3er geit ftanben audj fdjon bie notmen»

bigen (Selber in 2lusfidjt. Bis 3um 22. De3ember 1837 roaren bereits

44 721 2lnteilfdjeine im 3"= unb 2luslanbe ge3eidjnet roorben. 2ludj
bie ©rtsbürgergemeinbe12 Baben fjatte in ifjrer Sitjung »om 23- Ko»
»ember unter (Semeinbeammann Borfinger ben 21nfauf »on 12 2lftien
befdjloffen. Dies mar aUerbings für Baben mit feinen 1844 €inmofj»
nern eine befdjeibene gafjl unb fjatte ber Stabt bei einer 2lftionär»
»erfammlung nur eine Dertretung mit brei Stimmen geftattet. Um
aber über 3roölf Stimmen oerfügen 3U fönnen, gab bie (Semeinbe itjre
3roölf 2lftien an ein3elne Bürger ab, befjielt fidj jebodj ausbrüdlidj
itjr (Eigentumsredjt »or13.

3m (Segenfatj 3ur Stabt Baben beteiligte ftdj ber Kanton 2ïargau
nidjt an bet geidjnung »on Bafjnaftien. Ejingegen fafj fidjin jenen Ko»

»embertagen ber Kleine Kat »on 21arau »or eine anbere, nidjt minber
roidjtige (Entfdjeibung gefteüt, bie fidj ebenfalls auf ben Bafjnbau be»

30g. Die Kegierung »on £u3ern fjatte »or ber aargauifdjen Kegierung ben

« IDrubel S. to.
10 Stabtardjio Baben, prot. bes (gemeinberates, 25. ©ftober 1837.
» Bei biefer Jlftienseidjnung mufjte ber CSelbbetrag nodj nidjt einbe3ab.lt roerben.

" Stabtardjio Baben, Dertjanblungen ber ©rtsbürgerfdjaft, 23. Hooember 1837.

" Stabtardjio Baben, îlftenfammlung ber ©rtsbürgergemeinbe, Hedjenfdjafts»
beridjt bes (Bemeinbeammanns für bas 3atjr 1837, batiert oom t. 3"ni 1838.

u
Eifenbahnkonferenz auf den 2Z. Oktober 1,35? in das Rathaus zu

Zürich" ein. Bei diefer Sitzung bildete fich ein proviforisches
Komitee« aus siebzehn Mitgliedern, dem nun auch Vertreter aus den

geladenen Aantonen angehörten; aus dem Aargau waren es Bürgermeister

Herzog, Regierungsrat Hürner und Gerichtspräsident Dorer.
Das Praesidium über diese siebzehn Männer, die es sich zur Aufgabe
gemacht hatten, den Bahnbau auf der Strecke von Zürich nach Bafel
zu fördern, führte Conrad von Muralt, alt Bürgermeister von Zürich.
Zwei Tage nach der Sitzung im Zürcher Ratshaus berichtete Gerichtspräsident

Dorer dem Gemeinderat^° Baden über das, was er in Zürich
von der geplanten Eisenbahn vernommen hatte. „Ein solches
Unternehmen", meinte er, „wird von besonders bedeutenden Folgen für die

Stadt Baden sein", und er riet dem Gemeinderat, „jetzt schon darauf
Bedacht zu nehmen, die Art und Meise auszumitteln, wie sich der

hiesige Grt am geeignetsten dabei beteiligen könne". Im November

forderte das Siebzehnerkomitee die Öffentlichkeit auf, dieses erste

schweizerische Bahnunternehmen durch die Zeichnung von Aktien"
zu unterstützen, und nach kurzer Zeit standen auch schon die notwendigen

Gelder in Aussicht. Bis zum 22. Dezember l85? waren bereits

44721. Anteilscheine im In- und Auslande gezeichnet worden. Auch
die Brtsbürgergemeinde^ Baden hatte in ihrer Sitzung vom 2Z.
November unter Gemeindeammann Borsinger den Ankauf von 1,2 Aktien
beschlossen. Dies war allerdings für Baden mit feinen i,8qq Einwohnern

eine bescheidene Zahl und hätte der Stadt bei einer
Aktionärversammlung nur eine Vertretung mit drei Stimmen gestattet. Um
aber über zwölf Stimmen verfügen zu können, gab die Gemeinde ihre

zwölf Aktien an einzelne Bürger ab, behielt sich jedoch ausdrücklich

ihr Eigentumsrecht vor".
Im Gegenfatz zur Stadt Baden beteiligte sich der Ranton Aargau

nicht an der Zeichnung von Bahnaktien. Hingegen sah sichin jenen
Novembertagen der Aleine Rat von Aarau vor eine andere, nicht minder
wichtige Entscheidung gestellt, die sich ebenfalls auf den Bahnbau
bezog. Die Regierung von Luzern hatte vor der aargauischen Regierung den

» wrubel s. lo.
l° Stadtarchiv Baden, Prot, des Gemeinderates, 22. Gktober 1827.

" Bei dieser Aktienzeichnung mußte der Geldbetrag noch nicht einbezahlt werden.
>2 Stadtarchiv Baden, Verhandlungen der Brtsbürgerschaft, 22. November 1327.

» Stadtarchiv Baden, Aktensammlung der GrtsbUrgergemeinde, Rechenschaftsbericht

des Gemeindeammanns für das Jahr 1827, datiert vom 1. Juni 1828.
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IDunfctj geäufjert, ben gürdjern nur unter ber Bebingung ben Batjn»
bau auf 2targauer Boben 3u geftatten, bafj gürtet) bem Stänbe £u»

3ern gfeidj3eitig eine 2lnfdjlufjlinie geroäfjre, bie auf aargauifetjem
(Sebiet »on ber Baflerlinie ab3roeigen unb nadj Supern fütjren roürbe.
IDenn bem Kleinen Kat audj eine (Erfcfjliefjung oon roeiteren Seilen
bes Kantons burdjaus erftrebensroert erfdjien, fo fdjrieb er bodj in
feiner 2lntroort14, „er fönne fidj nidjt in bem geroünfdjten lïïafje mit
gufagen ober €rflärungen" binben. ©ffenbar erfannte bie aargauifdje
Kegierung, bafj bie geplante Batjnfinie oon güridj nadj Bafel bem

21argau gröfjere roirtfdjaftlidje Dorteile »erfpradj, unb biefe roollte
fie nidjt burdj eine Derbinbung mit Sofern aufs Spiel fetjen.

II

Vorarbeiten uno projette \ 838— J840

2lm 17. 3<muar 1838 fanb in gürid) bie erfte (Seneraloerfammlung
ber 2lftionäre ftatt. Die 250 2lftionäre, bie hier unter bem praefibium
oon donrab »on lïïuralt 3U biefer erften, benfroürbigcn Sitjung 3U=

fammentraten, gcnefjmigten nadj unbebeutenben 2lbänberungen ben

Statutenentrourf bes Sieb3etjnerfomitees. Bis 3um 18. ^ebruar blieb

biefes prooiforifdje Komitee nod} im 2fmt. 2ln biefem Œage oereinigte
fief) bie Dcrfammtung 3U ben enbgüttigen IDatjlen15: fünf lïïanner
rourben 3u Direftoren ernannt, unb neben ifjnen arbeitete ein 2lus=

fdjufj oon 21 ÎÏÏitgtiebern. Unoer3ügIidj nafjm nun bie (Etfenbafjn»
bireftion itjre 2lrbeit auf. Sdjon am folgenben Œage, am 20. ^ebruar,
bat fie in einem langem Sdjreiben ben Kleinen Kat in 21arau um bie

BeroiUigung, „bie nötigen Dorunterfudjungen, Dermeffungen, Kioet»
lements ufm. als Dorbereitung 3um Bafjnbau auf 2largauer Boben
»or3unefjmen". Die Direftion oerfudjte bie Kegierung itjrem Begetj»

u K2Ut «Eifenbabnatten, 14. Horember 1837.
15 2Jus bem Zlargau mürben aeroäblt: 3n bie Direftion: Segierungsrat Ejürner,

ìlarau; in ben îlusfdjufj: a. Bürgermeifter fjer3og, Ztarau, a. pofibirettor Dolber,
2tarau, lanbammann Dorer, Saben, Hegierungsrat friebridj taue, IDilbegg, Sdjau-
felbüel, gur3adj; (Bubler S. 44.
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Wunsch geäußert, den Jürchern nur unter der Bedingung den Bahnbau

auf Aargauer Boden zu gestatten, daß Zürich dem Stande
Luzern gleichzeitig eine Anschlußlinie gewähre, die auf aargauischem
Gebiet von der Baslerlinie abzweigen und nach Luzern führen würde.
Wenn dem Aleinen Rat auch eine Erschließung von weiteren Teilen
des Aantons durchaus erstrebenswert erschien, so schrieb er doch in
seiner Antwort", „er könne sich nicht in dem gewünschten Alaße mit
Zusagen oder Erklärungen" binden. Offenbar erkannte die aargauische
Regierung, daß die geplante Bahnlinie von Zürich nach Basel dem

Aargau größere wirtschaftliche vorteile versprach, und diese wollte
sie nicht durch eine Verbindung mit Luzern aufs Spiel fetzen.

II

Vorarbeiten und Projekte 1.838—1.8^0

Am 17. Januar 1858 fand in ZUrich die erste Generalversammlung
der Aktionäre statt. Die 2S0 Aktionäre, die hier unter dem praesidium
von Eonrad von Muralt zu dieser ersten, denkwürdigen Sitzung
zusammentraten, genehmigten nach unbedeutenden Abänderungen den

Statutenentwurf des Siebzehnerkomitees. Bis zum 18. Februar blieb
dieses proviforische Aomitee noch im Amt. An diesem Tage vereinigte
sich die Versammlung zu den endgültigen Wahlen'^: fUnf Männer
wurden zu Direktoren ernannt, und neben ihnen arbeitete ein
Ausschuß von 21 Mitgliedern. Unverzüglich nahm nun die Eisenbahndirektion

ihre Arbeit auf. Schon am folgenden Tage, am 20. Februar,
bat sie in einem längern Schreiben den Aleinen Rat in Aarau um die

Bewilligung, „die nötigen Voruntersuchungen, Vermessungen,
Nivellements usw. als Vorbereitung zum Bahnbau auf Aargauer Boden

vorzunehmen". Die Direktion versuchte die Regierung ihrem Begeh-

" RAA Lisenbahnakten, 14. November »857.
>5 Aus dem Ao.ra.au wurden gewählt: In die Direktion: Regierungsrat hiirner,

Aarau; in den Ausschuß: a. Bürgermeister Herzog, Aarau, a. Oostdirektor Dolder,

Aarau, kandammann Dorer, Laden, Regierungsrat Friedrich kauö, lvildegg, Schau»

felbüel, Zurzach; Gubler S, 44.
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